
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 15 (1889)

Heft: 19

Artikel: An mancherlei Fromme

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-428684

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-428684
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Söerliner 2)ebefdje.
3m Sdjaufenfter beS Orbensfabrifanten untcc ben Sinben in SBerlin,

bid}t neben ben neuen @ala=Ho)en, ift bet 33rioatmann Otben auê=

geftellt, roeldjct alê neuefte Schöpfung bet 9îeid)ë:3Mi}ei tteiitt unb §ettn
ÜBoljlgemutf) nerliefjen roetben foll. 6t bat bie gotm eineê S3ftaftetê.

* **
3m SBirtljStjattS. Ë t ft e t © a ft : Sie ettauben, bafj id) mid) an 3hren

3roeitet ©aft: Setjt roilltommen, fem Obetft!"
6 tft et ©aft: ,0, bitte feljt! 3<t) bin nut alê 33 r iuat mann hi«."
31 1 e © ä ft e (muttenb) : 93rioatmann (Sehr laut) SMnet, btingen

Sie unê bod) baê ©etränf an ben anbetn ïifdj."
* **

aSertiiofjtung.
3)afe id) mit meinem ßljor: SBohtgemuth, jungeê SJlut" in bet

SDtartfja" eine boshafte Stnfpielung auf einen geroiffen, jum Sid)=3tid)t=
Gtroifcben:Saffen nid)t mehr genügenb jungen 93rioatmann gemadjt rjätte,
beftreite id) beê ßntfdjiebenften.

3 l o t o ro Dpetnfomponift a. 35.

Statt «tabtrta)ter : Steh bitti, fem geuft, roo djömmeb Si au \ex,
e fo efdjoffitt unb e fo gtüdti."

£err 5'ttfi: 3a roüttti gtüdti. Si hânb'ë etratbä. SJtnni Stimmjebbet
hani uêg'fûllt; alli 90 5Rämeli gfdjtibä unb jäj ifdjmr grab e fo h«tti, mie
nad)ere guete Sttjat."

gttttt tat>tti<tittr : 3 gtuubeneë getn. Sägeb Si, roem hänb Si au
g'ftimmt atê neuä Stabttath?"

§etr öettfl: fea, roem ädjt ä, bm fem SDtenet."

Statt «taotttdjter : ,35a hänb Si redjt gha! 'ê ifd)t ja en bergige SRame!"

#m S'ttP : 9tüb nu baê, Sßetetjrtifti, 'ê häb j'3üti efännig e fo niel

üfteter, uf alli möglidjt Sltt g'fdjttjbe, bafj eê nüb tädjt roät, roema benä nüb

au emal ä 33ertretig im Stabttath gäbi."

Statt «tapttldjtet : 33etftahbft, petfee! ©redjtigfeit etfjödjeret ein Sßolcb!"

Jtn mandjerlei fromme.
Drttjobore 53laëphemie

3ft nicht gat fo fetten;
Unb jum Ueberflufe roill fie

Sfîod) atê Stugenb gelten.

aSorfdjItige jur Söenu^mtß oc§ Sßf}onoü,rab!jen.
35er Phonograph ift in neueftev Qdt fo oielfad) netbeffett rootben, bafj

mit jefct etnftlid) an feine Sluënûgung benten müffen.
3unäd)ft fdjeint et unê ein fetjt guteê DJtittel ju bieten, um unattige

finbet in Otbnung ju halten, roenn bet fttenge Sktet nidjt batjeim ift ; benn

gat ju oft mangelt ben JUnbern bet nötljige 3tefpett not bet SDtuttet. 53enot
bet 33atet auêgeht, möge et einfach in ben 33tjonogtaphen bie ÜBotte hinein
fptedjen: Sinbet, feib tuljig obet iht befommt «Prügel 1" SBenn nun bie

jlinbet im 9tebenäimmet bie rootjlbetannte Stimme beë SBatetë hören, roetben
fie mâuëchenftitl fein.

Sin feiner Oper follte man netfäumen, genaue phonogtaphifdje Slbbtüde

non ben Çattieen bet hetwnagenbften Sänger unb Sängetinnen ju nehmen.
S3etanntlid) roetben fotdje Sterne" mit SSotltebe bann tjeifet, roenn man fte

am nöttjigften braudjt. 35atauf hat man fottan teine Stüdftdjt ju nehmen.
SDtan btingt ftatt beê Reiferen Sângetë einen Statiften auf bie Söütjne, bei

nut bie ©ebetben ju madjen hat, roährenb man îjinter ben ßoutiffen ben

33houogtaphen in Stjätigfeit fefct. 35ie SUnfton roitb nidjt jetftött roetben.

SBenn bie gtau im 93abe roeitt, pflegt ftd) bet geroiffentofe Sttohroittroet
einem ungezügelten Seben ju übettaffen. 3f abet ein 3)ienftbote beê §aufeê
gehörig infttuitt, fo roitb bet Gljemann tagt idj auê itgenb einem SBintet
eineê Sdjtafsimmetê bie Elagenoe Stimme feinet grau rufen rjören : ©ebente
mein !" unb ber ohnehin jum Slbetglauben geneigte dtjemann roitb teuig in
ftd) gehen unb tann fajtiefelidj teinen ^etjenë feine gtau auf bem SSatjnljofe

empfangen. 3>ie (SEjre abet gebühtt bem ^pfjonograpben.
So tann man biefeê 3nftrument nod) sum îtiebersifdjen eineê Spater*

ftûdeê, beffen Slutot roit nicht roohlroollcn, jum SJÎaljnen eineê Sd)ulbnetê k.
oetroenben, unb getroft gehen roir einet fdjönerm 3atunft entgegen.

2)er wtutberfcpiie -Diät, tum Jöiebermeter II.
3)et rounbetfdjöne SJiai etfdjien allmälig ;
35a hat man SSiel im Sinn, fagt Sjilletet feiig.
Unb roill man Subroig Ufjtanb ©iauben fdjenten,
Stîufe fût baë arme fem ftd) Sllteê fdjroenfen
Unb Sllleê, Sllleê roenben, roaê fatal.
35'tum, atmeê SJtenfehentjers, nergife bet Qual
3m fdjönen STtaien fteht man het unb hin
Stuf allen ÎTiatien itnaftaftuë ©tün.
Unb ©eibet läfet im rounbeifdjönen SJtaicn

gti| Jfjagebotn bie fdjönften 33tüthen fdjneien.
SBie batfaminifd) tiedjt bet ^ötbetlin,
Sllë roäte (Eljtiftiau Stofenblüttj batin
3m rounbetjdjönen DJtaien mödjt' idj matten,
So ungeftött auf ©ottfrieb Sofegartcn.
Hoffmann non gatlevèleben nidjt St. ©allen
Säfet Senjieoifton fid) aud) gefallen.
Senau läfet Serdjen in bie Stifte tleitetn,
3ie ben Sujetnetn in bie Ohven fdjmettetn :

S3etbetbt unë nidjt ben rounbeifdjönen 2Rai,
Hört auf mit ©uetrn SDtatia Hilf ©efdjtei !"
Êë girrt fo frühlingsfroh bie teufdje Jaube
3m fdjönen DJtai auf Simon 35adj unb Saube.
33et Dtilan fdjroelgt im Ijocbjeitteidjen SDtaien,

Sludj SSoulanget fudjt ©lud mit einet neuen
SSetfaffung, roaê fût eine roeife man fdjon :

Sluê ©attenbeeten fdjtefet bie fiaifettton.
3m §eine täfet man alle SRofen grüfeen.
35et rounbetfdjöne üUtaien fei geptiefen
@ê ftimmt baë fetij m füfelidjet Gccegung,
SeÇt alle SSetet Jpebbet in 33eroegung.

Gtftet Sltchitett: SBo fjaft 35u bie äutüdgerotefenen 93läne com
neuen Schulgebätibe?"

3roeitet Sttdjitett: 35ie habe id) jum genftet fjinauêftiegen laffen."
©tftet 2ltd)itett: Unb ba fage mit nod) Sinet, bafe 35u teine hodj=

ftiegenben Sßläne tjaft."

Hett: Höten Sie mat, 35ottot, ift baê nidjt tutioë, bafe mit bie

Haute nom auëgehen, roährenb fte am Hintertopfe nollftänbig etljalten ftnb?"

Sltjt: ,9tein; tutiofet roäte eê, roenn eê umgefetjtt fein roütbe."

Sehtet: 3a, baë Dtennttjiet ift aufeetorbentlidj auêbauetnb.

tannft 3u mit nodj fagen, fiatt, roooon eê lebt ?"

Satt: Sê lebt ja eê lebt uê be 3infe."

îtun,

Stubent: 3Baê, je|t fdjon bie Kedntung, Sie armfetiget Sdjneibet !"
Sdjneibet: Stennen Sie midj bod) nidjt Sdjneibet, fagen Sie mit

liebet Gfetübetj ietj et."

»tteffaftett tet 8UD«tti<w7~
G. F. i. Ps. TOau mufe feine ©ebanfen

»od unb ganj auêfpredjen bte StBett forgt
fdjon bafür, bafe fte cctpfufdjt »erben/
fagte einft ber Reformer Saug uub er
bat nodj Ijcnte unb oielleicbt tu alle
(Sroigfeiten Dtedjt. H. i. Berl. 5Str
reerben unê ju belfen »iffen ; alfo ©tuet
ju Löseler. ilnd) ba wirb tS tvotjt
toieber ein (Snbe nebmen müffen. Uebrt=

¦ ^ gen« glauben wir niajt, bafe ba« @e=

"/ sp, x fürebtete ober (ärtioffte biefe« 23orfaü«
wegen eintreten fünutc. ÎDtan wirb wohl
nur aflfeitig grofee greube haben, wenn
mau ben Jîcrt redit tüctjtig fdjüttelt.
R. i. Z. ©diBuen S)ant. Spatz. Sa«

ië^&S Sine baoon ift untergegangen. SMe Ur=
fadje wirb 3huen bei ber éuréftajt be«
Î3tatteê leidjt in bie Stugeu fptingen.

)' A. H. i. S. S5a« witb 'fidj bod) fdjwer=
tidj machen laffen; wir fenben baê 2JÎ.

ï mit 35ant ;ttrüct.¦» A. v. A. Sllfo j'gufe

Berliner Depesche.

Im Schaufenster des Ordeussabrikanten unter den Linden in Berlin,
dicht neben den neuen Gala-Hosen, ist der Privatmann-Orden
ausgestellt, welcher als neueste Schöpsung der NeichsHolizei kreiirt und Herrn
Wohlgemuth verliehen werden soll. Er hat die Form eines Pflasters.

Zm Wirthshaus. Erster Gast: Sie erlauben, daß ich mich an Ihren
Tisch setze."

Zweiter Gast: Sehr willkommen, Herr Oberst!"

Erster Gast: .O, bitte sehr! Ich bin nur als Privatmann hier."
Alle G ä st e (murrend) : Privatmann (Sehr laut) Kellner, bringen

Sie uns doch das Getränk an den andern Tisch."
^ » *

Verwahrung.
Daß ich mit meinem Chor: Wohlgemuth, junges Blut" in der

Martha" eine boshaste Anspielung aus einen gewissen, zum Sich-Nicht-
Erwischen Lassen nicht mehr genügend jungen Privatmann gemacht hätte,
bestreite ich des Entschiedensten.

F l o t o w Opernkomponist a. D.

Fra« Vtadtrichter : Aeh bitti, Herr Feusi, wo chömmed Si au her,
e so eschosfirt und e so glüäli."

Herr Fellst: Ja würkli glückli. Si händ's errathä. Myni Stimmzeddel
hani usg'süllt! alli 90 Nämeli gschribä und jäz ischmr grad e so herrli, wie
nachere guete That."

Fra« Gtadtrichter: I gluubenes gern. Säged Si, wem händ Si au
g'stimmt als neuä Stadtrath?"

Herr Feusi: Hä, wem ächt ä, dm Herr Meyer."
Frau Stadtrichter: .Da händ Si recht gha! 's ischt ja en herzige Name!"

Herr Fenfi : Nüd nu das, Verehrtisti, 's häd z'Züri esännig e so viel

Meier, us alli möglichi Art g'schrybe, daß es nüd rächt wär, wemä denä nüd

au emal ä Verlretig im Stadlrath gäbi."

Fra« Vtadtrichter : Verstahdsi, persee! Grechtigkeit erhöcheret ein Volch!"

An mancherlei Fromme.
Orthodoxe Blasphemie

Ist nicht gar so selten;

Und zum Ueberfluß will sie

Noch als Tugend gelten.

Vorschläge zur Benutzung des Phonographen.
Der Phonograph ist in neuester Zeit so vielfach verbessert worden, daß

wir jetzt ernstlich an seine Ausnützung denken müssen.

Zunächst scheint er uns ein sehr gutes Mittel zu bieten, um unartige
Kinder in Ordnung zu halten, wenn der strenge Vater nicht daheim ist ; denn

gar zu oft mangelt den Kindern der nöthige Respekt vor der Mutler. Bevor
der Vater ausgeht, möge er einfach in den Phonographen die Worte
hineinsprechen: Kinder, seid ruhig oder ihr bekommt Prügel!" Wenn nun die
Kinder im Nebenzimmer die wohlbekannte Stimme des Vaters hören, werden
sie mäuschenstill sein.

An keiner Oper sollte man versäumen, genaue phonographische Abdrücke

von den Partieen der hervorragendsten Sänger und Sängerinnen zu nehmen.
Bekanntlich werde» solche Sterne" mit Vorliebe dann heiser, wenn man sie

am nöthigsten braucht. Darauf hat man fortan keine Rücksicht zu nehmen.
Man bringt statt des heiseren Sängers einen Statisten aus die Bühne, der

nur die Geberden zu machen hat, während man hinter den Coulissen den

Phonographen in Thätigkeit setzt. Die Illusion wird nicht zerstört werden.

Wenn die Frau im Bade weilt, pflegt sich der gewissenlose Strohwittwer
einem ungezügelten Leben zu überlassen. Ist aber ein Dienstbote des Hauses

gehörig instruirt, so wird der Ehemann täglich aus irgend einem Winkel
eines Schlafzimmers die klagende Stimme seiner Frau rufen hören : Gedenke
mein!" und der ohnehin zum Aberglauben geneigte Ehemann wird reuig in
sich gehen und kann schließlich reinen Herzens seine Frau aus dem Bahnhofe
empfangen. Die Ehre aber gebührt dem Phonographen.

So kann man dieses Instrument noch zum Niederzischen eines Theaterstückes,

dessen Autor wir nicht wohlwollen, zum Mahnen eines Schuldners zc.

verwenden, und getrost gehen wir einer schöneren Zukunst entgegen.

Der wunderschöne Mai, von Biedermeier II.
Der wunderschöne Mai erschien allinälig ;

Da hat man Viel im Sinn, sagt Billeter selig.
Und will man Ludwig Uhland Glauben schenken,
Muß für das arme Herz sich Alles schwenken
Und Alles, Alles wenden, was satal.
D'rum, armes Menschenherz, vergiß der Qual
Im schönen Maien sieht man her und hin
Aus allen Matten Anastasius Grün.
Und Geidel läßt im wundeischönen Maien
Fritz Hagedorn die schönsten Blüthen schneien.
Wie balsaminisch riecht der Hölderlin,
Als wäre Christian Rosenblüth darin
Im wunderschönen Maien möcht' ich warten,
So ungestört aus Gottsried Kosegarlen.
Hoffmann von Fallersleben nicht St. Gallen
Läßt Lenzieviston sich auch gesallen.
Lenau läßt Lerchen in die Lüste klettern,
Tie den Luzernern in die Ohren Mmetlern :

Verderbt uns nicht den wunderschönen Mai,
Hört aus mit Euerm Maria - Hilf - Geschrei !"
Es girrt so srühlingssroh die keusche Taube
Im schönen Mai aus Simon Dach und Laube.
Der Milan schwelgt im hochzeitreichen Maien,
Auch Boulanger sucht Glück mit einer neuen
Verfassung, was für eine weiß man schon :

Aus Gartenbeeten schießt die Kaiserkron.
Im Heine läßt man alle Rosen grüßen.
Der wunderschöne Maien sei gepriesen!
Es stimmt das Herz zu süßlicher Erregung,
Setzt alle Peter Hebbel in Bewegung.

Erster Architekt: Wo hast Du die zurückgewiesenen Pläne vom
neuen Schulgebäude?"

Zweiter Architekt: Die habe ich zum Fenster hinausfliegen lassen."

Erster Architekt: Und da sage mir noch Einer, daß Tu keine

hochfliegenden Pläne hast."

Herr: Hören Sie mal, Doktor, ist das nicht kurios, daß mir die

Haare vorn ausgehen, während sie am Hinterkopse vollständig erhalten sind?"

Arzt: Nein; kurioser wäre es, wenn es umgekehrt sein würde."

Lehrer: Ja, das Nennthier ist außerordentlich ausdauernd.
kannst Tu mir noch sagen, Karl, wovon es lebt?"

Karl: Es lebt ja es lebt us de Zinse."

Nun,

Student: Was, jetzt schon die Rechnung, Sie armseliger Schneider !"
Schneider: Nennen Sie mich doch nicht Schneider, sagen Sie mir

lieber Eselüberzieher."

Briefkasten der Redaktion^
<z. f. i. i?s. Man mnß seine Gedanken

voll und ganz aussprechen die Welt sorgt
schon dafür, daß sie verpfuscht werden,"
sagle einst der Reformer Lang und er
hat noch heute und vielleicht in alle
Ewigkeilen Recht. ». i. Kerl. Wir
werden uns zu helfen wissen ; also Glück
zu! l-öseler. Änch da wird es wohl
wieder cin Ende nehme» müsse». Uedri-
gens glauben wir nicht, daß das Ge-

^ > fürchlele oder Erhoffte dieses Vorfalls
wegen eintrclen könnle. Man wird wohl
nur allseitig große Freude haben, wenn
man den Kerl recht tüchtig schüttelt.
N. i. Schönen Dank. 8pstî. Das
Eine davon ist untergegangen. Die Ur-
sache wird Ihnen bei der Durchsicht des
Blattes leicht in die Augen springe».

>' l-i. i. 8. Das wird sich doch schwerlich

machen lassen; wir senden das M.
^ mit Dank zurück. v. Also z'Fuß
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